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Zurzibiet Dienstag, 9. Mai 2023

Ralf Werder (Vorsitzender Leitungsausschuss Fusionsprojekt Surbtal)
und Adrian Baumgartner (Vizepräsident). Bild: Daniel Weissenbrunner

Was, wenn eine Gemeinde Nein sagt?
«Das war unsere heiss diskutierte Frage»

Im Surbtal stehen im Juni die wegweisendenAbstimmungen zurGemeindefusion an.
RalfWerder undAdrian Baumgartner vomLeitungsausschuss haben das Projekt vorbereitet.

Daniel Weissenbrunner

HinterRalfWerder (51) undAd-
rianBaumgartner (46) liegen in-
tensive Wochen. Neben Beruf
und ihren Ämtern als Ammann
vonEndingenundSchneisingen
habendiebeidenzusammenmit
demLeitungsausschussdesPro-
jekts «Kompass Surbtal» den
46-seitigen Grundlagenbericht
fürdiePrüfungderGemeindefu-
sion von Endingen, Lengnau,
Schneisingen und Tegerfelden
erarbeitet. Im Juni entscheidet
das Stimmvolk an den Gemein-
deversammlungen,obesdenFu-
sionsprozess weiterführen will
oder ob alles beimAltenbleibt.

ImUnterschiedzumFu-
sionsprozessderGemeinde
ZurzachhabenSiebei der
AusarbeitungdesGrundla-
genberichts für einevertiefte
Prüfungauf einenexternen
Berater verzichtet.Weshalb,
ausKostengründen?
Adrian Baumgartner: Das mag
sein. Wir haben auch Geld ge-
spart.
RalfWerder:EinenexternenBe-
raterbeizuziehen,warkeinThe-
ma.Wir haben von Anfang ent-
schieden, den Bericht in Eigen-
regie zu erstellen. Das war der
richtigeWeg.Wir haben indem
Prozess viel über die anderen
Gemeinden erfahren und ken-
nen uns jetzt noch besser. Im
Fusionsprüfungsprozess würde
für die Umsetzung ein externes
Beraterbüro beigezogen.

DieZurzacherGemeinden
haben in ihremFusionspro-
zessdieFormulierung«eine
Prüfung für einemögliche
Fusion»gewählt. Sie sindda
direkter.
Werder: Bewusst. Unsere Ge-
meinden kennen sich durch das
Projekt «Perspektive Surbtal»
schongut.Letztlichgehtesumdie
Frage:WollenwireineFusionan-
strebenoder soweiterarbeiten?

Welche Investitionenkämen
aufdieGemeindenbei einer
vertieftenPrüfungzu?
Baumgartner:FürdenProjektie-
rungskredit entstehenNettokos-
ten von 30000 Franken pro
Gemeinde.

DieBevölkerungsumfragein
denGemeindenEndeletzten
Jahresergab,dass39Prozent
derBefragtensichzumheuti-
genZeitpunkteineFusion
nichtvorstellenkönnen,51
ProzentderBefragtensindder
Meinung,dassderStatusquo
odereinevertiefteZusam-
menarbeitbevorzugtwürde,
69Prozentstimmteneiner
vertieftenFusionsprüfungzu.
ImErgebniszeigtsich,dass
aucheinegrosseZahleinem
Zusammenschlussskeptisch
gegenübersteht.Trotzdem
gibtderLeitungsausschussin
seinerEmpfehlungab,eine
Fusionsprüfunganzustreben.
Werder:Der Pessimist würde sa-
gen:BeidiesenZahlenblasenwir

dieÜbungab.AlsOptimistener-
achteten wir die 69 Prozent für
unsaberalsAuftrag.AlsGemein-
derätemüssenwiraucheineLea-
derfunktion übernehmen und
Nägel mit Köpfen machen. Die
DifferenzderUmfragebezüglich
PrüfungsabsichtundFusionswil-
len zeigt, dass die Bevölkerung
mehr wissen will. Ende Juni ha-
benwirKlarheit.BeieinemNein
ist das Thema Fusion für wohl
längereZeit vomTisch.

Wasauffällt:DieZustimmung
beiden16-bis35-Jährigenist
amtiefsten.Dasmüsste
IhnenSorgenmachen.
Baumgartner:Dashabenwir lan-
ge analysiert. Aber wir haben
keineAntwort darauf gefunden.
Werder: Wenn ich mich zurück-
erinnere,dannwarmeinpersön-
licherFokus indiesemAlterauch
nicht bei der Entwicklung der
Gemeinde. Die Umfrage zeigt
auch, dass je älter die Befragten,
destohöherdieZustimmung.

IstdasSurbtalfürFamilien
womöglichzuwenigattraktiv?

Baumgartner: Das glaube ich
nicht.
Werder: Wir sind attraktiv. Wir
haben im Surbtal ein gutes
Schulangebot, wir haben ein
Schwimmbadundbeispielswei-
se einen Handballklub, der vor
lauter Anfragen von Jungen
kaumnachkommt.Weiter istder
Wohnraumnoch bezahlbar und
dieNähe zu denZentren gut.

ImGrundlagenbericht geht
auchhervor, dassdie vier
Gemeindenstabil dastehen.
BeispielsweiseFinanzen.
Standheutebestündekeine
Not.Wasbrächte eineFusion
fürVorteile?
Werder:Daswissenwir zum jet-
zigenZeitpunktnichtundwollen
es herausfinden. Wir können
jetztGehirnjoggingmachen.Auf
derHand liegenreinorganisato-
rische Massnahmen. Ob die
GütederEntscheidekünftigmit
einemGemeinderatbesserwird,
kannman hinterfragen. Umauf
IhreFragezurückzukommen: Ja,
StandheutekönnendieGemein-
dennoch einige Jahre soweiter-

machen, aber dann? Die Wei-
chen solltenwir jetzt stellen.

IneinemFusionsprozesssind
weicheFaktoren,wieIdenti-
tät,einwichtigerPunkt.
Werder:Einverstanden. EinBei-
spiel:EndingenundUnterendin-
genhabensich2014zusammen-
geschlossen.WennSieheutedie
Menschen fragen, dann sagt ein
Unterendingernoch immer,dass
ereinUnterendinger istundum-
gekehrt. Das ist absolut in Ord-
nung. Ich glaube, wir sind gut
beraten, grösser zu denken und
unsvom kleinenDörfchen-Den-
kenzu lösen.DieFusion istnicht
ein Projekt für den Ist-Zustand.
Wirmüssenantizipieren,wiedie
Gemeinden in 10 Jahren aufge-
stellt sein sollten. Wir haben in
allenGemeindeneingrossesBe-
völkerungswachstum vor uns.
Diesen Umstand muss man be-
rücksichtigen.

Geht es letztlichdarum, die
Kräfte vonVerwaltungund
Behördenzubündelnundzu
professionalisieren?

Baumgartner: Ein Beispiel in
Schneisingen: Wenn der Ge-
meindeschreiber ausfällt, dann
habenwir glücklicherweise eine
gute Stellvertretung. Das ist
abernicht selbstverständlich. In
einer grösserenOrganisation ist
das besser aufzufangen als in
einer kleinen. Die kleinen Ge-
meinden kommen im Milizsys-
tem immer mehr an ihre Gren-
zen – Tendenz zunehmend.
Werder:EsgibtAspekte, die sind
vonaussenoft nichtwahrnehm-
bar, die Komplexität haben wir
versucht imGrundlagenbericht
darzustellen. Stellvertreter-Re-
gelung undTeamgrössen.

SolltedieFusionmitallen
vierGemeindenzustande
kommen,hättedieGemein-
de,wieZurzach,über8000
EinwohnerinnenundEin-
wohner.DorthatderAm-
mannAndiMeiereinVoll-
zeitpensum. ImSurbtalauch?
Werder:Das lässt sich zum heu-
tigenZeitpunktnicht sagen.Das
hängt davon ab, wie der Ge-
meinderatdieAufgabenverteilt.

HabenSiemitAndiMeier
gesprochen?
Werder: Ja.

Und?
Werder:Es ist eineFragederOr-
ganisation. Natürlich müssen
wir auch über Pensen diskutie-
ren.

HabenSie sichmit dem
Gedankenschonauseinan-
dergesetzt, in einemneuen
Konstrukt einAmtzuüber-
nehmen, sofernSie gewählt
würden?
Werder: Mich haben Leute tat-
sächlich schondarauf angespro-
chen. Ichweiss esnicht,weil ich
nicht weiss, wie das Konstrukt
aussehenwird.
Baumgartner: Ich ebenfalls.
Werder: Es geht jetzt auch nicht
darum,überKöpfe zu redenund
wer auf welchen Stühlen sitzen
könnte, sondern eine Strategie
zu entwickeln, um sicherzustel-
len, wie wir unsere Zukunft be-
wältigen. Wenn sich die Frage
dann stellt, werde ich das mit
meinerFamilieundmitmeinem
Arbeitgeber anschauen.

All dieseÜberlegungen
würdenhinfällig,wenndie
Gemeindeversammlungen
denAntrag für einePrüfung
ablehnen.DieFrage, die sich
stellt:WievieleGemeinden
müssenzustimmen,damit
dasProjektweiterverfolgt
wird?
Werder:Daswardieheissestdis-
kutierte Frage im Leitungsaus-
schuss.EsmachtnurdannSinn,
wenn es zusammenhängende
Gemeinden sind.
Baumgartner: Es würde räum-
lich wie funktional keinen Sinn
machen. Lehnen Tegerfelden
oder Schneisingen ab, würden
wir es weiterführen.

UndwennnurEndingenund
Lengnau Ja sagen?
Werder: Das glauben wir nicht,
denn die Umfrage der Bevölke-
runghat inallenGemeindeneine
sehr ähnliche Zustimmung zu
einer Fusionsprüfung ergeben.

DievierGemeindeversamm-
lungen sindüberdenganzen
Juni verteilt.Wäreesnicht
sinnvoller gewesen, alle
Veranstaltungengleichzeitig
durchzuführen, umeinen
möglichenSchneeballeffekt
zuverhindern?
Baumgartner:Wirhabendasdis-
kutiert, sind dann aber zum
Schluss gekommen, dass wir es
sodurchführen.Es ist aucheine
Frage der Ressourcen.

HättedieAblehnung fürdas
FusionsprojektAuswirkun-
genauf Ihre eigenepolitische
Zukunft?
Baumgartner: Für mich nicht.
Wann ichmeinepolitischeLauf-
bahn beenden werde, wird von
anderen Faktoren abhängen.
Werder: Das sehe ich auch so.
Wie gesagt, es geht jetzt nicht
umPersonen.

Legende

Diese Gemeinde prüfen
die Fusion

Restliche Gemeinden des
Bezirks Zurzach

Einwohnerzahl
(Stand: 31.12.2022)

Zurzach
Leuggern

Leibstadt

Full-
Reuenthal

Böttstein

Döttingen

1292

Tegerfelden

Endingen

2666

Lengnau

2883

Siglistorf

Fisibach

Schneisingen

1537

Klingnau

Mellikon

Zurzach

Koblenz
Baden-Württemberg

Zürich

Aargau

Fläche:
1191 ha

Steuerfuss:
111%

Nettoschuld pro
Einwohner*:
738 Franken Fläche:

1267 ha

Steuerfuss:
106%

Nettoschuld pro
Einwohner*:
1574 Franken

Fläche:
711 ha

Steuerfuss:
107%

Nettoschuld pro
Einwohner*:
2226 Franken

Fläche:
826 ha

Steuerfuss:
112%

Nettoschuld pro
Einwohner*:
1352 Franken

Fusion im Zurzbiet: So könnte die neue Gemeinde im Surbtal aussehen
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RalfWerder

«Wirhaben in
demProzessviel
überdieanderen
Gemeindenerfahren
undkennenuns
jetztnochbesser.»

AdrianBaumgartner

«Diekleinen
Gemeindenkommen
imMilizsystem
immermehranihre
Grenzen–Tendenz
zunehmend.»


